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Zmeskall hielt den Atem an und ging unhörbar 
hinter ihm her und ſah wie Beethoven Zettel um Zettel 
aus der Taſche zog und haſtig ſtets etwas notierte. 

N Beethoven verlor ſeinen Hut, ohne es zu bemerken. 
Zmeskall hob ihn auf. 

Zettel um Zettel wurde hervorgezogen, mit irgend⸗ 
etwas raſch bekritzelt, und achtlos ſchob Beethoven die 
beſchriebenen Papierchen in irgendeine Taſche ſeines 
Anzuges. Er ſchien ſeinen Famulus ganz vergeſſen zu 
1 denn er wandte ſich während des ganzen weiteren 

eges kein einzigesmal mehr um. Weder die immer 
chöner werdende Ausſicht bekümmerte ihn, noch ſein 

reund; er ſang vor ſich hin, ſchrieb und ſchob die Zettel 
in die Taſche. 

Eines dieſer Papierchen verfehlte ſein Ziel und 
flatterte langſam zu Boden. Zmeskall hob es ſorgſam 


vor; es waren zwei Melodien, die er bald darauf in 
ſeiner berühmten Klavierſonate in A⸗Dur (opus 2) ver⸗ 
wendete. 

„Um dieſe Dinger wäre es wirklich ſchade geweſen,“ 
beſtätigte Zmeskall, „um ſo mehr freut es mich, daß ich 
fie für dich und die Welt gerettet habe, Ludwig! Aber 
bei , Gelegenheit habe ich mit dir ein ernſtes Wort 
zu reden!“ 

„Schon wieder? Du willſt dich wohl heute als 
meinen Hofmeiſter ausſpielen?“ 

„Nichts weniger als das, Ludwig! Aber jetzt gehen 
wir weiter; es kommen uns Leute entgegen, und dieſe 
brauchen might Zeugen deſſen zu ſein, was ich dir zu 
ſagen habe!“ 

Aus dem Walde, der den Kamm des Kahlenberges 
bedeckt, kam eine Schar junger Leute heraus, die den 
beiden Wanderern ſingend und jauchzend entgegen⸗ 
ſchritten. Beethoven und Zmeskall ſahen mit freund⸗ 
lichen Blicken auf die fröhliche Gruppe, die ihnen ent⸗ 
gegenkam, und traten zur Seite, um ihnen den ſchmalen 
Weg freizugeben. Lachend und ſcherzend ging die kleine 
Schar, drei junge Mädchen mit roſigen Geſichtern und 
drei junge Männer, an ihnen vorbei und ſangen eine i 
flotte Marſchweiſe. ae 


auf, betrachtete es kurz, aber die ſeltſamen Zeichen, die „Wir hab d de 
es bedeckten, ſchienen Hieroglyphen zu ſein, deren Inhalt Weg, a en a und 1 er : 
wohl nur Beethoven ſelbſt entziffern konnte. „Ganz gewiß,“ erwiderte Zmeskall, während Beek⸗ 


Znmeskall verwahrte den kostbaren Zettel, und ſie hoven ſeinen Blick auf die freudeſtrahlenden Geſichter 
gingen wie bisher weiter, der Höhe zu. der jungen Leute warf. 
Wieder flog ein Zettelchen zu Boden, das Zmeskall Die drei Mädchen ſahen dabei mit neugierigen 
mit dem anderen verwahrte und dabei vergnügt in ſich Augen auf Beethoven, deſſen Erſcheinung ihnen wohl 
hineinlachte. Dieſe Nachläſſigkeit Beethovens kam ihm ein wenig exzentriſch vorkam, wie er ſo, hochrot im 
‚ungemein gelegen, denn er hatte vor, ſeinem Freunde Antlitz, mit wirren Haaren und ohne Hut daſtand. 
heute noch eine Lehre zu erteilen „Das iſt ganz g'wiß ein Künſtler!“ rief eines der 
Plötzlich blieb Beethoven ſtehen und wandte ſich Mädchen, als fte an den beiden vorüber waren, und | 
raſch um. Er jah Zmeskall dabei an, als wenn er joeben wandte ſich im Gehen noch einmal nach ihm um. 5 
aus einem Traum erwacht wäre. Zmeskall ſtieß Beethoven lachend in die Seite. I 
„Du haſt etwas komponiert, Ludwig?“ „Du biſt erkannt, Ludwig! Volkes Stimme iſt EN 
„Komponiert? Nichts weniger als das; mir find Gottes Stimme!“ 5 
nur einige hübſche Motive eingefallen, und die habe ich „Laß doch dieſe Dummheiten, Nikolaus! Freue dic, 
mir notiert. Irgend einmal kann ich das oder ai wie ich es tue, an dem Anblick der 2 „ re 
: recht gut verwenden.“ BEE ugend, die wahrli beneidenswert iſt.“ or 
„Haft du auch 1 1 rat i f a u = i 


„Wo En du fe 5 Ans Velo betreten. Wirf es von dir Ludwig! Werde ein Mensch wie 
„Ich fand ſie auf dem Wege hinter dir, und ich die anderen alle! Du biſt jung und Jugend fordert ihr 
e, es war gut, daß ich nicht vorausgegangen bin; Recht am Leben!“ : 
tel zwei Gedanken wären wohl verloren geweſen.“ Jiaetzt biſt du ſchon wieder am Moralpredigen, Niko⸗ 
2 2 eb nahm die beiden Zettel lachend entgegen laus! Doch du wollteſt vorhin etwas jagen, bevor dieſe 
jungen Leute uns in den Weg gekommen waren!“ 
Ii dune dir, lieber Nikolaus. das waren ſo Ein Jauchzen aus ſechs frohen Kehlen drang jetzt 
25 iemlich die fi önſten Ideen, die mir heute eingefallen zu ihnen empor, das die Gruppe aus ziemlicher Ent⸗ 
ind; es wäre ſchade darum geweſen!“ fernung hinaufſandte. Zmeskall reichte ihm ſeinen Put 5 
And wie zur Bekräftigung ſang er ihm die beiden den er ihm bisher gehalten hatte. „Da, den hatteſt du 
un. diesmal mit . und — Stimme, auch verloren, Ludwia!“ 


0 


Beethoven hatte dleſe begeiſterten Worte mit einem 
Schwung und Pathos geſagt, daß Zmeskall ganz er⸗ 
ſtaunt war. Das war doch ſonſt nicht ſeine Art. 

„Ich wußte, daß dich dieſer Anblick entzücken wird, 
Ludwig!“ 

Begeiſtert breitete Beethoven ſeine Arme aus, als 
wollte er all die geſchaute Herrlichkeit umfaſſen und an 
ſeine Bruſt drücken f 

„Ach, wer das alles in Muſtk zu ſetzen vermöchte!“ 


Beethoven ſandte den Jungen, seinen DU ſchwin⸗ 
gend, einen lauten Jauchzer zu. „Gott mit dir, du glück⸗ 
liche Jugend!“ ſagte er dann in die Weite hin. 

Sie ſetzten nun den Weg durch den Wald fort; es 
war ſchon Mittag geworden, und Zmeskall mahnte 
daran, daß ſie in dem kleinen Wirtshaus oben einkehren 
müßten, da es Eſſenszeit wäre. 

x „So, daran habe ich gar nicht gedacht und über⸗ 
ies . 
„Noch ſo etwas?“ fragte Zmeskall. 

„Ich habe gar kein Geld zu mir genommen!“ 
Wenn es weiter nichts iſt, dafür komme ich auf, 
And du kannſt mich dafür an einem der nächſten Tage 
beim Schwan' freihalten! Dort, beim Eſſen, werde ich 
ur daun das jagen, was ich dir bis jetzt vorenthalten 

a e.“ : 2 pe RE 
Du machſt mich direkt neugierig, ſagte Beethoven 
lachend. ö 5 5 
„Um ſo mehr wirſt du von der Geringfügigkeit der 
Sache überraſcht ſein, ſo wichtig ſie immerhin für dich 
SL werden mag.“ SEE —_— 
= Sie traten nun von dem Waldweg auf den freien K 
Hang des Bergkammes hinaus, und Zmeskall wies mit Kahlenberg. nt 
einer grandioſen Armbewegung auf das herrliche Pano⸗ „Und was iſt's mit deinem angedrohten Predigen, . 
rama hin, das ſich hier vor den entzückten Augen Beet⸗ ſagte Beethoven als er den letzten Schluck aus einem 
hovens zum erſtenmal erſchlß ee gemacht hatte, „darauf hätte ich beinahe ver⸗ 
Nun, was ſagſt du zu dieſem Bilde, Ludwig?“ — — ö 5 
2 } A = 8 5 „Ich nicht!“ lachte Zmeskall. „Ich wollte dir nur 
FVV 
Kan das herrliche Landſchaſtsbild förmlich mit feinen en ante ii gerade und batete gelben 
5 925 en ir a . . 8 was da kommen ſollte. 9 5 un 
ob und ſenkte ſich ſeine Bruſt. Da lagen zu üßen des x PR zur de ; 
Berges alle die lieblichen kleinen Winzerdörfchen in das n 810 ae N a 585 
Grüne eingebettet, die er auf ſeinen Spaziergängen ner } dern überall d t Und ſtehſt 5 „ 
i den ee Re SR SS Siifntngponiken 
dem Wiener Wald und der mauerumgürteten Stadt wie nennen dürfte ee ei 7 N 
Küchlein um ihre Mutter drängten. Da ſchimmerte das Beetho F/ / ͤůé.n m > 
breite Band des Glacis, das um den Stadtwall Tag, und eethoven lächelte. Wo ſollte das n ee 
aus dem Häuſergewirr der Stadt grüßte der ſclante „Weiters habe ich bemerkt, lieber Ludwig, fuhr 
Turm des Sankt Stephans⸗Domes hervor, die Kuppeln Zmeskall ernſt fort, daß du, dieſem inneren Drange 
anderer Kirchen, und in der Ferne ſchimmerten die jolgend, dir ein Arbeitsſoſtem zurecht gelegt haſt, das 
Konturen des Schönbrunner Glorietts und des Belvedere jo köblich es im Prinzig ſein mag — If der Praxis 
ſchloſſes .. Wie ein grünes Meer lag der Prater mit ſehr viel, wenn nicht alles zu wünſchen übrig läßt.. 
feinen Auen da, und in unzähligen Armen floß die Mit allen Anzeichen nervöſer Ungeduld hörte Beet⸗ 
Donau, der ſtolße Strom, gegen Oſten, wo die Grenz. hoven den langatmigen Sermon Zmeskalls an, wagte 
berge Ungarns in zartem Blau den Horizont begrenzten. es aber doch nicht, ihn zu unterbrechen. Er ſtampfte nur 
e, lange ſtand Beethopen in fim leicht mit dem Fuße auf, und um ſeine Lippen zuckte es. 
id blickte mit ſtummer Bewunde „Du nimmſt dir einen Pack Papierzettel und einen 
8 | hin, v Bleiſtift mit und biſt damit in der Lage, wann immer 
nd wo immer jeden muſikaliſchen Gedanken, ſo er dir 
ſchießt, feſtzuhalten. Bene, lieber 
teurer Freund! Sinte 


„Verſuch es nur, Ludwig! Im Laufe der Jahre 
wird es ſchon gehen! Doch jetzt müſſen wir endlich ans 
Ende im Anblick 


a endlich zupft Beethoven time, m r 5 0 
ch über die Augen, als wollte er das r kh die allen Genies zu eigen iſt und die 
— ER N man zu Deutſch Nachläſſigkeit, 


nennt, ſchweben enter Gefahr, 
Hochdero Genieblitz 
habe, ebenſo zu verl 
— meiner unmaßgeblichen Mei 


ZIzmes f 
Wie fie meßlicher Verlust für 
DDODdie Stadt und die Dörfer in Sünde, begangen 
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Leder gebunden, hervor und Uberreichte es mit ſeler⸗ 
licher Gebärde Beethoven — „in welches euer Liebden 
alle Gedanken, die Sie zu haben belieben, fein ſäuberlich 
aufnotieren können und auf dieſe Art für ſich und die 
Mitwelt ſicherer erhalten können!“ N 
„Das Haft du ſehr gut gemacht, lieber Nikolaus, 

und dieſe feierliche Anſprache erhöht den Wert deiner ſo 
gut gemeinten Gabe ganz außerordentlich. Aber mein 
Syſtem hat doch einen Vorzug vor deiner genialen Idee!“ 
lachte Beethoven. 

„Wieſo denn?“ 

„Bisher konnte ich nur einzelne Zettelchen ver⸗ 
lieren, aber jetzt“ 

„Am Gottes willen — das ganze Büchlein! Daran 
habe ich allerdings nicht gedacht! Aber ich hoffe, du 
wirſt fein acht geben, Ludwig, und du bekommſt von mir 
W ſoſche Büchlein, ſowie eines vollgeſchrieben 

„Und warum dies alles, du fürſorglicher Freund?“ 

„Aus Ehrgeiz! Wenn du einmal berühmt wirſt, 
recht berühmt, woran ich nicht im geringſten zweifle, ſo 
will ich in deinem Schatten mit in die Muſikgeſchichte 


N gemacht. Water Jahn iſt auch hier der Pionier. — Doch 
er es bei der Leibesertüchtigung der Jugend nicht bewenden, 
er griff Pain Feder, und wenn er ſich auch unter den literariſchen 
Größen keinen Platz zu erringen vermochte, ſo ſind ſeine Schriften 
doch wertvoll als Bekundung ſeiner Ideen, die dadurch natürlich 
in weite ve Kreiſe getragen würden, als er allein durch tätiges Bei⸗ 
ſpiel hätte erreichen önnen. Seine Schriften ſind von echtem 
Nationalgefühl getragen und wirkten nicht wenig dazu mit, daß 
1813 das Volk in Einigkeit und ſtolzem Zielwillen aufſtehen 
konnte. Und nun zeigte es ſich, daß Jahn durchaus ein Mann der 
Tat war, daß es ihm nicht genügte, ſchwungvolle Reden zu halten, 
8 daß er für ſeine Meinung mit allem, was er hatte, ein⸗ 
tand. Er trat als einer der erſten in das Lützowſche Freikorps ein 
und machte ſich in vieler Weiſe verdient. Nach Beendigung der 
Feldzüge wurde er vom Staat, der ſich einmal weitſichtig erwies, 
als Türnlehrer angeſtellt. Die Burſchenſchaften, die aus jenen 
Jahren ſtammen, ſehen ihn als einen der Ihren an. Jedenfalls 
entging auch er dem Schickſal vieler Burſchenſchaftler nicht, die in 


es Jahren in der Verdacht kamen, Aufrührer und Staats⸗ 


einde zu ſein — man vergleiche die Schickſale des Mecklenburger 
'olksdichters Fritz Reuter in der ergreifenden Selbſtbiographie 
„Ut mine Feſtungstid“ — und die Turnplätze wurden geſchloſſen! 
Jahn ſelbſt wurde ſchon 1819, mitten im Juli verhaftet und nach 
Spandau, Tpäter nach Miftrin gebracht. Dae Laterkınd fehle 
feinen treueſten Freund hinter Schloß und Riegel. Fünf Jahre 

= mußte en auf der Feſtung Kolberg in Gewahrſam bleiben, 
— ſo lange dauerte es, bis das Urteil endlich gefällt wurde, das 
auf zwei Jahre Feſtungshaft lautete. Erft 18% wurde er frei⸗ 
geſprochen, durfte ſich aber nicht überall in Deutſchland aufhalten, 


kommen!“ e 1175 es ihm a 9 111 2 a = 5 
{ 8 zort?“ t ondere auf die ſtudentiſche, für ſo gefährlich, daß man ihm 
9 „Was ſo ein Hofſekretär alles tendiert? lachte das Wohnen in Univerſitätsſtädten unterſagte. Er zog fich nach 
i eethoven. 5 Freyburg a. d. Unſtrut zurück, und man ſollte meinen, daß in 


armloſen Stadt, die niemals beſonders von ſich hat veden 


„Nicht alle, nur dein getreuer Famulus!“ dieſer h 
„Der hie und da ein Seim wird!“ rief Beet⸗ 
hoven lachend. = 
> Zmestall rief die Wirtin, bezahlte, und ſie verließen 
das Gaſthaus. i 5 


Gortſetzung folgt.) 


Knut Hamsun: 


Der Herbit zieht ein 


ö N Der Herbſt zieht ein durch Tür und Tor, bebt 3 
BEN I Kane aus finſterm pe 4 = 25 
eben, gewonnen und wieder verloren, len Ga ind Se 8 
Alles verbrauſt im Vergänglichkeiischor. 1 won ag ee 
Der Menſch nur lebt jo lange. 


Man ſichtet und ſammelt in Scheuer und 5 j au von "als richtig erkannt iſt. e deer in 


hm ermöglichten, ſich in Frey⸗ 
1848 erlebte er noch die 
rſammlung gewählt zu 
e. — Auf dem von ihm 


Bras wird geſchnitten und Korn wird en 
Blätter fallen und alles vergeht, 
Sinkt und verſinkt im Todesgraus. 3 x 
Der Menſch nur lebt fo lange. : 
ER 


u läutern und zu 
Dr. Guſtav Schitzkat. 


— — 


Rund um den Erdball. 
Der eine macht's, der andre belacht's. 
(Nachdruck verboten.) 


Mnſ beſonderer Genehmigun des J. M. Spaeth⸗Verlages Berlin, 
dem Buhs Der wüde Chor“ 55 Kad Hamſun entnommen.) f 
ER 8 En 2 — — ; 


; 5 Der Reklamechef. 8 

Ein großes amerikaniſches Hotel in Süd⸗Carolina machte 
viefige Reklame mit ſeinem ungeheuer großen künſtlichen Teich. 
In den Proſpekten hieß es, man könne auf dieſem See rudern und 
Fische in ihm en und baden und an ihm ſich ſonnen und 
iſche angeln. Ein fanatiſcher Angler biß auf dieſen Proſpekt an 
und fragte brieflich, ob denn auch die Fiſche ſich nicht durch den 
Tumult im See vertreiben ließen; aber der forſche Reklamechef 
V 
. in u beißen ſo ſchnell an, daß man 


geln hinter einen Baum jtelfen 


Turnvaler Jahn und die torperliche Ertüchtigung · 
ur Zum 75. Todestage am 15. Oktober. 


— 


Weiblich rabteile 


Direktion ſeiner 5 
= en 


Wangen. 

Zwickau iſt einer auf eine ſeltene Idee gekommen. 
ee Geſchäftsmann, Samittenzater, ſelbſtredend unbe⸗ 
ſcholten, lebt ſeit 20 Jahren im ſelben Haufe. Verfeindet ſich aus 

nichtigen Gründen mit ſeinem Flurna „und dieſe Feind⸗ 
ſchaft nimmt ſchließlich Formen an, daß der ame Familienvater 


dem 
der 


eine gans gew une Rache erſinnt: er dläſt dem Flurnachbar Eine andere Tätigkeit der Haut, an deren er Auswer⸗ 
Wanzen durchs Schlüſſelloch! Ei du grüne Neumel tung die ärztliche Wi enſchaft jetzt geht, iſt die der Nahrungsauf⸗ 
Ueber die 75 Mark Geldſtrafe, die er bekam, habe ich mich nicht nahme. Die Haut iſt nämlich — genau wie zur Atmung, au 
gewundert, aber: wo hatte er denn die Wanzen her? War das zur Aufnahme von Nährſtoffen befähigt, vorausgeſetzt, daß iht 
Engroseinkauf oder Eigengewächs? dieſe in der richtigen Form zugeführt werden. 5 
1 Bei ſchweren Magen⸗ und Nierenleiden war man ſchon bisher 
€ auf alle mögliche Art, und Weiſe bemüht, den Körper dafs 0 au 
Daher alfa! ernähren. Man hat ihm beiſpielsweiſe künstliche Nährſtoffe durch 
Wie man im „Neuen Wiener Journal“ leſen kann, den Darm zugeführt. Nunmehr iſt man zur Nahrungsmittelzu⸗ 
enthält ein Bericht über die veichſten Leute Deutſchlands folgenden fuhr durch die Haut übergegangen. Die Aerzte Dr. Latzel und 
inhaltreichen Saß: Dr. Stejkal in Wien mengen verſchiedene Kohlehydrate, Olivenöl 
„Das größte Durchſchnittsve⸗mögen weiſen die Steuer ⸗ und Eiweiß und führen dem Körper dieſe Nahrung zu, indem ſie 
flüchtigen Wiesbadens auf, das mit dem Durchſchnitt bon das Gemiſch durch e in die Haut einreiben. Eine nach⸗ 
70070 Mark auf einen Steuerflüchtigen ſelbſt das Durch⸗ weisbave Nahrungsaufnahme ſoll dadurch erzwungen worden 
ſchnittsvermögen von Berlin und Hamburg überragt,“ ſein. Der Waſſergehalt der berwendeten Nä pflüſſigkeit muß 
Alſo deshalb müſſen die Steuerpflichtigen fo viel be⸗ möglichſt niedrig ſein und die Haut trocken. Drei Patienten, die 
5 len, weil die Steuerflüchtigen die größten Vermögen durch chroniſches Erbrechen unfähig waren, irgend welche ung 
en! | zu ſich zu nehmen, hat man ſechs Tage lan durch derartige Nähr⸗ 
maſſage am Leben erhalten. Die Kontrolle der Ausſcheidungen 
der Patienten ergab, daß 70 Prozent der dem Körper zugeführlen 
Eiweißſtoffe tatſächlich bom Stoffwechſel umgewandelt wurden. 
Ebenſo wurde bei Zückerkvanken nachgewieſen, daß nach Einvef⸗ 
bung der Haut mit Kohlehydraten tat üchlich der Zuckergehalt des 


i : rt ali Urins erhöht war. Eine Nahrungsaufnahme durch die Haut iſt 
es die beſonderen Sympathien des ganzen Landes und erhält täglich i 5 . i ögli 
ſtoßweiſe Briefe und Postkarten. Da man aber ſelbſt einem her⸗ 3 nem E 


1 Baby noch nicht zumuten kann, daß es ſeine ganze Poſt N ; 
allein erledigt, hat man einen Sekretär engagiert, der ſich dieſer 3 Allerlei Wiſſen. * 
Aufgabe zu unterziehen hat, bis Prinzeß Ellfabeth ſelbſt leſen a: : M = 


kchveiben kann. Cubert. 

Was der Meuſch beim Atmen an Luft gebraucht. Ein geſunder 
8 un Wein Gehen = 1 NS Luft 15 der 
i nute. Beim Gehen und Laufen erhöht ſich die Menge, weil wir 
5 Das Sprichwort des Negers. dann ſchneller atmen, als wenn wir ſitzen. Bei mäßigem Gehen 
Der Neger wendet mit Vorliebe Sprichwörter an; Hunderte erhöht ſich die Menge auf 2000 Kubikzentimeter (2 Liter), bei 
Ku: der Tſchineger im Laufe des Tages, und ſie ſpiegeln die ſchnellerem Gange (5 bis 6 Kilometer in der Stunde) braucht man 
ele des Menſchen bon Akra, Akropang, Aſante wider, 4000 Kubikzentimeter in der Minute. Ein Schnelläufer atmet 
Der Frau gegenüber iſt er liebenswürdig: Ein gutes Weib in der Minute 7500 Kubikzentimeter Luft ein, das iſt ſechsmal ſo⸗ 

überkrifft Gold. — Die Frau kennt den Mann. — Er badelt aber viel wie jemand, der ſtillſttzt. 


Auch: Frauen ſind gerne, wo Geld it. — Wenn die Frau jagt: ueberzühli . ; 3 11 

98 : 5 - 5 zählige Elefanten. Die Behörden von Uganda find bes 
d 0 1 en 0 a ſtürst über die rapide Zunahme des Beſtandes an wilden Elefanten, 
— Halten = Neger im Tſchigebiet Rat, ſo nennen fie das: Das die USE RUE Ne ahmen zu allerhand Streichen verführen, ſondern 


* 


Das Baby und ſein Sekretär. 
Der zweite Sohn des Königs bon England heißt Herzog bon 
York, feine Tochter iſt das Baby Prinzeſſin Eliſabeth. Da es 
zurgeit der einzige jugendliche Sproß des I iſt, genießt 


alte Weib be auch die Ernten berwüſten und mitunter auch einen Farmer 
Von der töten. Man erwägt den Plan einer ſyſtematiſchen Reduzierung der 
der Vater ſei Zahl der wilden Elefanten und der Beſchränkung der Ueberſebenden 


auf einen beſtimmten Teil des Landes. 8 
Die diesjährige Tagung der Hebbel⸗Gemeinde findet im 
Rahmen der Dithmarſcher Kunſtausſtellung in Weſſelburen am 
14. Oktober ſtatt. Den Hauplbortrag hält Kardel leuten) x 
über das Thema „Schiller und Hebbel, eine vergleichende Würdt⸗ 
gung auf Grund ihrer Demetriusfragmente ee eg 
Vermehrte Eiſenbahnunfälle in England. Nach einer amtlichen 


der Stadt 
ihm nicht 


streichen — 


jj %%% 
1 es wird hell. — Die Seele deſſen, der reich werden will, haßt getötet und 765 verletzt, was über dem Durchſchnitt der a 
n on Er Year an 5 Se zehn Fahre eine Steigerung bedeutet; dagegen ſind die Unfälle 
SR Selbſterkenntnis kenn ber beim Eiſenbahnperſonal ſelbſt, erfrenlicherweiſe zurückgegangen. 


Beim Photographieren verunglückt. Ein ſonderbarer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in Escanaba im Staate Michigan. Ein junges 
Mädchen machte eine Momentaufnahme ihres Begleiters, der ſich 
im Laub eines Baumes zur Aufnahme bereit hielt und dabei in 
gejagt haſt, ſag's noch ein⸗ einem Augenblick des Schwankens nach einem Draht eiff, der an 
N > 


dit du die 


a ieg's [dem Geäſt vorbeilief. Unglücklicherweiſe war es ei N) 8. 

V.. Sie ie 
ah Der Erbprinz als Thenterfagmann. Erbpring Heinrich XIV. 

Dies Wort darf en Theodor Vischers: der ds 1 368 eue en Fhenters in Gere 
ich immer von felbit, Tehen laſſen. | Heulen Lament Btealih bei der Tann bes. 

don Valth Gr. 5 ; Er : einen Vor e. rn Bi SELECT m en 


8 5 = Aus aller Welt. 


‚. Paarfürmige Metalle. Unter den Mineralien finden ſich 
einige in e Zuſtande in der Natur vor, wie zum Leis 
ſpiel der Aſbeſt. Mit Hilfe des künſtlichen Verſuches kann man 
jedoch auch bei Metallen rbildungen hervorrufen. So läßt die 
Einvirkung des elektriß en Stromes aus e feine 
Kup Sen hervorwachſen, und in ähnlicher iſe kann man 
dur hitzen aus Silberglanz (Schwefelſilber) zarte Siſberhär⸗ 
2 hs = 


im Stadttheater 
in Eſſen halten. 


Alkam und Eva. 


chen entſtehen laſſe Wahr lich ſind, wie de : Seren BE RE FFF 
ee in Nat die un drehe Wen ehe wach, pee eden ge beg chen die aufammey 
en S Et: „Du, wollen wir nicht Mein und Eva jpielen?” 


3 
8 mir den Apfel N auf, wie : 
Von der Reiſe zurü e. 


